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Ausländische Industrie- und Investitionsgesetzgebung 
im Dienste nationaler Wirtsdiaftsförderung

Dr. Rudolf Fledc, Köln
V ,

Wenn der Bundeswirtschafiaminister die stärkere wirtschafiliche Verflechtung m it dem  
Ausland als sicheres Mittel fü r  das Auffangen konjunkturpolitischer Anspannungen der 
Binnenwirtschaft empfiehlt, so deckt sich diese Empfehlung m it dem Wunsch weiter 
Kreise aus Industrie und Handel. Die sorgfältige Kenntnis der legislativen Grundlagen 
fü r diese außenwirtschaftliche Tätigkeit ist Voraussetzung, um vor Enttäuschungen be­
wahrt zu bleiben. Es ist das Verdienst des Verfassers, die unübersehbare M aterie der 
ausländischen Gesetzgebung, sow ie sie fü r  uns von Interesse ist, system atisiert und m it Bei­
spielen belegt zu haben. Es dürfte noch vieles offen sein, das in direkten Verhandlungen  
von den deutschen W irtschaftsvertretungen im  Ausland su klären und zu  verbessern •wäre.

Die Problematik der sog. „unterentwickelten Län­
der" ist zweifellos aufs engste mit der Mobilisie­

rung und Besdiaffung von A nlagekapital in  diesen 
Ländern verknüpft. Insbesondere ist die Entwicklung 
neuer Industrien zumeist von der Bereitstellung größe­
rer Kapitalien abhängig, die jedocb in den wenigsten 
Fällen von den kapitalarmen Ländern selbst aufge­
bracht werden können. So ist es dort Aufgabe der 
staatlidien Industriepolitik, mittels der Industrieförde­
rungsgesetzgebung und des Investitionsredits die Ka­
pitalanlage für Auslandskapital anziehend zu gestal­
ten. Die Verhältnisse sind allgemein betrachtet aller­
dings im Fluß. In verschiedenen Ländern, die ur­
sprünglich einmal Kolonien westeuropäischer Staaten 
waren, sind in den letzten Jahren, besonders nach 
ihrer politischen Verselbständigung, zwar m ehr oder 
weniger starke Bestrebungen g e g e n  die Beteiligung 
ausländischen Kapitals zu erkennen gewesen. Die Re­
gierungen dieser z. T. ganz neuen staatlichen Gebilde 
sahen es zunächst häufig als ihre Pflicht an, sicher­
zustellen, daß an die Stelle ehemaliger politischer nicht 
nunmehr die wirtschaftliche Beherrschung durch das 
Ausland trete. Um dies zu verhindern, ist dort die 
Beteiligung ausländischen Kapitals an inländischen 
Unternehmungen in aller Regel bestimmten Beschrän­
kungen und m eisteni gleichzeitig damit auch die Ka­
pitalein- und -ausfuhr selbst weitreichenden Kontrol­
len unterworfen worden.

In einer Reihe dieser Länder ist nun bem erkensw erter 
Weise in den letzten — vornehmlich den letzten 
zwei — Jahren eine fühlbare Änderung in der Be­
handlung ausländischen Kapitals eingetreten. Die Er­
kenntnis, daß der wirtschaftliche Aufbau im Lande 
infolge unzureichender eigener Kapitalbildung nur 
langsame Fortschritte machte, zwang zur verstärkten 
Heranziehung von Auslandskapitalien und technischer 
Hilfe des Auslands. Insofern ist es dort vielfach zu 
einer positiveren Einstellung gegenüber ausländischer 
Kapitalbeteiligung und zur Ausdehnung der entspre­
chenden Gesetzgebung gekommen. Dennoch stehen die 
Regierungen dieser Länder hinsichtlich der zugestan­
denen Beteiligung von ausländischen Kapitalien, Unter­
nehmern und Fachleuten immer vor einem Zwiespalt, 
da einerseits ein schneller W irtschaftsaufbau eine 
großzügige gesetzliche Behandlung ausländischer W irt­
schaftshilfe voraussetzt, andererseits die zu beobach­

tenden nationalistischen Tendenzen einer solchen 
Handhabung enge Grenzen ziehen.
N euere ausländische Gesetzgebungswerke zur Indu­
strieförderung und zur Gewährung von Investitions­
rechten an  A usländer haben vor allem der Nahe 
Osten (Iran, Irak, Jordanien, Libanon, Afghanistan), 
die südasiatischen Länder Indien, Pakistan und Ceylon, 
Südostasien (Thailand, Burma, Indonesien, Philippinen) 
wie auch das nationalchinesische Taiwan (Formosa) 
und (Süd-) Korea entwickelt. Auch zahlreiche Länder 
des amerikanischen Kontinents haben entsprechende 
Gesetze erlassen, in Nord- und M ittelam erika Mexiko, 
Haiti, Kuba, Nicaragua, Panama, Puerto Rico, Salva­
dor. In Südamerika gehören dazu Argentinien, Boli­
vien, Brasilien, Chile, Kolumbien und Paraguay. Von 
den Ländern Afrikas treten  Ägypten und Äthiopien, 
demnächst auch der Sudan, dazu. Auch drei südeuro­
päische Staaten haben in jüngster Zeit Gesetze zur 
Anziehung von Auslandskapital verkündet: Griechen­
land, Italien und die Türkei.
In ihrer äußeren Kennzeichnung sind die Gesetz­
gebungswerke der genannten Länder wie zu erw ar­
ten nicht einheitlich, wenn sie auch in ihren Schwer­
punkten „Industrieförderung" bzw. „Investitionsrecht 
für Ausländer" übereinstimmen. M itunter wird in der 
Gesetzgebung das Förderungs- bzw. Anreizmittel selbst 
erkennbar gemacht, z. B. Steuerbefreiung oder freier 
Gewinntransfer. In manchen Fällen werden die rechts­
verbindlichen Regelungen nicht unbedingt in Gesetzen, 
sondern in der loseren Form von Regierungserklärun­
gen, Bekanntmachungen und ähnlichem proklamiert.

Übersicht der Rechtsquellen *)
Ä gyp ten :
Gesetz über d ie Investitioaen  von ausländisdiem  K apital Nr. 475 
vom  2. 9. 54.
Gesetz über die Steuervergünstigungen bei der D urdiführung von 
A uibauprojekten  Nr. 430 vom  5. 9. 53.
A fghan istan :
Regeln und Bestimmungen über Fremdfcapital vom  11. 2. 53. 
A rgen tin ien :
V erordnung N r. 14 630 betreffend Förderung der Industrien  vom
5. 6. 44, in V erbindung m it D ekret N r. 6472 A pril 1952 und A us­
führungsbestim m ungen vom 24. 12. 52.
Z irkular Nr. 2324 vom  17. 11. 55 der „Banco C entra l“; hilfsw eise 
Gesetz über d ie A nlage von ausländisdien  K apitalien N r. 14 222 
vom  26. 8. 53 nebst A usführungsbestim m ungen D ekret N r. 19 111 
vom  4. 10. 33 sowie D ekret Nr. 637 vom  17. 1. 55.

V orstehende Rechtsbestimm ungen usw. der aufgeführten Länder 
sind im  W ortlau t bzw. im Kommentar abgedruckt in  Fledr/M eyer- 
M arsilius: „N iederlassung im A usland" (Handbuch des N ieder- 
las'sungsrecäits), Deutscher W irtsd iaftsd ienst, Köln 1955 (Länder­
te il III—VIII). V
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Bolivien:
G esetz über ausländisd ie  K apitalinvestitionen vom 17. 10. 45. 
Brasilien:
G esetz N r. 571 vom  3. 9. 53 über S teuerbefreiung für neue Indu­
strien  in Bahia,
D ekret Nr. 29 806 betreffend Einsetzung einer Kommission zur 
industrie llen  Entwidclung in Brasilien vom  25. 7. 51.
G esetz N r. 1807 vom  7. 1. 53 m it A usführungs-VO (Dekret 
N r. 32 285 vom 19. 2. 53); Gesetz N r. 2145 vom  29. 12 . 53 m it Aus- 
führungs-VO (Dekret N r. 34 893 vom  5. 1. 54); SUM OC-Instruk- 
tlon  Nr. 113 vom  17. 1. 55,
Burma:
V erlautbarung über d ie  H eranziehung von A uslandskapital vom 
9. 6, 55,
C eylon;
Regierungserklärung über d ie V oraussetzungen für Investitionen 
(W eiBbudi vom  15. 7. 55).
Chile:
G esetz über ausländ isd ie  K apitalinvestitionen Nr. 437 vom  2. 2. 54 i 
A usführungs-VO D ekret Nr. 427 vom  3. 5. 54.
Griedtenland:
D ekret N r. 2587 vom  10, 11, 53 über die Investierung und den 
Sdiutz ausländ isd ier K apitalien.
HalU:
G esetz über S teuererle id iterungen  für neue Industrien  vom 8, 10. 49 
und vom 24. 10. 54j Gesetz zur Förderung neuer landw irtsdiaft- 
lid ie r und industrie ller Unternehm ungen vom  8, 8. 56.
Indien:
Presse-B ekanntm adiung des indisd ien  Finanzm inisterium s über die 
A nlage von A uslandskapital vom  2, 6, 52; R egierungserklärung 
zur Investitionsfrage vom  Jam jar 1954,
Indonesien:
R egierungserklärung betreffend ausländisd ie  K apitalbeteiligungen 
vom  7. 12, 55,
Irak:
G esetz N r, 72 zur Förderung industrie ller A nlagen vom  9. 6, 55; 
Bestimmungen vom  7. 11. &5 d e r „N ational Bank of Iraq" über 
Ein- und A usfuhr ausländisd ien  K apitals,
Iran:
Gesetz zur A nziehung und zum Sdiutz von A uslandskapital vom
3. 7, 55,
Italien:
N eues G esetz ü b er A uslandskapital zur A blösung des b isherigen 
von 1948 (von der ita lien isd ien  D eputiertenkam m er am  25. I. 56 
angenom m en).
Jordanien: I
G esetz zur Förderung und Erm utigung der Industrie  vom  21. 4, 55; 
G esetz zur Forderung von A uslandsinvestitionen vom  1. 5. 55, 
Kolumbien:
G esetz vom  18, 7, 52 über A uslandskapital,
Korea (Sttd-):
R egierungsentw urf betreffend Anziehung von A uslandskapital (1955), 
Kuba:
G esetz über Steuerbefreiung für A uslandskapital Nr, 548 vom 
20, 9. 52; D ekret N r. 1222 vom  6. 5. 53; D ekret Nr. 2590 vom
6. 10. 53.
Libanon:
G esetz über d ie Einkom m ensteuerbefreiung re u e r  U nternehm en 
vom  5. 2. 54.
M exiko:
Gesetz zur Förderung neuer und notw endiger Industrien  vom
4. 1. 53;
G esetz über d ie Investitionsgesellsd iaften  vom  31. 12. 54. 
Nicaragua:
G esetz über die Förderung von A uslandsinvestitionen vom  11, 3. 55. 
Pakistan:
B ekaim tm adiung über d ie V orzugsbehandlung ausländ isd ier Investi­
tionen vom  3. 11. 54,
Panama:
Gesetzes-D ekret N r. 12 vom  10. 5. 50 „betreffend V orsdiriften  für 
d ie N ationalw irtsd iaft zw edts H eranziehung und Sdiutz von K api­
ta l für die A usbeutung von N atursd iätzen  und G ründung von Be­
trieben der Landw irtsÄ aft, V iehzudit und F isdierei sowie d e r m it 
ihnen verbundenen Industrien".
Paraguay:
Gesetz N r. 246 vom  25. 2, 55 über A uslandsinvestitionen.
Philippinen’:
Industrieförderungsgesetz Exekutiv-O rder Nr. 433 vom  13. 4, 51 in 
V erbindung m it der .Republic Act" Nr, 35 vom  30, 9. 46,
Puerto Rico:
G esetz über Steuerbefreiung neuer Betriebe Nr. 6 vom 15. 12, 53. 
Salvador:
Gesetz Nr, 1719 zur Förderung neuer Industrien  vom 17, 1. 55. 
Sudan:
G esetzentw urf betreffend V ergünstigungen für A uslandskapital. 
Taiwan:
G esetz über A uslandsinvestitionen vom 6. 7, 54.
Thailand:
Industrieförderungsgesetz vom  4, 10. 54.
Türkei:
G esetz zur Förderung ausländ isd ier K apitalanlagen Nr. 6224 vom 
18. 1, 54,

U n m itte lbar auf das A u s l a n d s k a p i t a l  a b g es te llt ist 
die G esetzgebung  in  Iran , Jo rd a n ie n , A fghan istan , Indien, 
Pak istan , C eylon, B urm a (im E ntw urf), Indonesien , Taiwan, 
K orea; gleiches g ilt fü r d ie am erikan isc iien  L änder Kuba, 
N icaragua, P anam a, A rg en tin ien , Bolivien, B rasilien , Cliile, 
K olum bien u n d  P a rag u ay ; in  A frik a  n eb en  Ä th iop ien  und 
G eb ie ten  F ranzösisch -W estafrikas im  w esen tlichen  Ä gypten  
u n d  d er Sudan; schließlich auch d ie  schon g en an n ten  süd- 
europäischen  Länder G riechenland, d ie  T ürkei u n d  Italien , 
U n m itte lbar auf d ie  n a t i o n a l e  I n d u s t r i e f ö r d e -  
r  u  n  g  ab g este llt is t  das sp ezie lle  G ese tzgebungsw erk  von 
L ibanon, Irak , Jo rd an ien , T ha ilan d  u n d  d en  Philipp inen ; auf 
dem  am erikan ischen  K on tinen t g ilt d ies fü r M exiko, Haiti, 
S alvador, P uerto  Rico u n d  A rg en tin ien , w en n  auch in  die­
sem  F alle  ä lte re n  D atum s (1944). H inzu  tr it t  ntich Brasilien, 
v o r allem  se in  B undesstaa t B ahia. In  A frik a  is t  es w iederum  
Ä gypten , das e in  In d u strie fö rd eru n g sg ese tz  e r la ssen  hat. In 
E uropa b e re ite t G riechenland e in  G esetz  zu r F örderung 
se in er P ro v inz industrien  vor. —  D iese Ü bersicht e rfa ß t jene 
Länder, die durch m o d e r n e ,  m eh r o d e r w en ig er um fang­
reiche S pezia lgese tzgebung  d ie  F ö rd e ru n g  d er n a tionalen  
W irtschaft beso n d ers  in  den  M itte lp u n k t g e s te llt haben .

1. Gesetzgebung zur Industrieförderung
Soweit in den ein2:elnen Gesetzgebungswerken des 
Auslands eine konkrete wirtschaftliche Begründung 
gegeben wird — das trifft z. B. für die Gesetze Argen­
tiniens, Ägyptens und Brasiliens zu —, stimmt sie in 
ihren Grundzügen bei den genannten Ländern im we­
sentlichen überein: in der Hauptsache kommt es den 
Initiatoren auf die Förderung der Entwicklung der 
heimischen Produktivkräfte durch die Gewährung fis­
kalischer Vergünstigungen im Falle der Neuerrichtung 
und Erweiterung bestehender Industrien an. Besonders 
ausführlich spricht sich in dieser Hinsicht die brasili­
anische Gesetzgebung aus:
H ier ist es einm al der G esichtspunkt, „daß d ie  w achsende 
In d u stria lis ie ru n g  in en tscheidender W eise  z u r  E rhöhung 
des L ebensstandards . . . u n d  zu r E ntw icklung des B innen­
m ark tes b e iträg t, w oraus sich e in  g rö ß e re r  V erb rauch  von 
landw irtsch aftlid ien  P rodu k ten  u n d  dem zufolge d ie  S tä r­
k u n g  d er L andw irtschaft . . . u n d  g rö ß ere  U nabhäng igkeit 
v o n  d en  au s län d isd ien  M ärk ten  e rg ib t“ ; es se i fe rn e r  nötig, 
„die Entw icklung d er In dustrie  in  d er W eise  anzuspornen  
u n d  zu o rien tie ren , daß die A k tiv itä t in  den  versch iedenen  
G eb ie ten  au fe inander abgestim m t ist, d e re n  E n tfa ltu n g  auf 
die s tän d ig e  F estigung  d er w irtschaftlichen  S tru k tu r  des 
L andes au sgerich te t w erden  m uß“ ; dan n  is t  d a rau f Bezug 
genom m en, „daß d ie In d u stria lis ie ru n g  des L andes en t­
sprechend einem  allgem einen  W irtschafts- u n d  F inanzplan  
du rchgeführt w erd en  muß, d er zur Schaffung v o n  G rund­
in d u strien  be iträg t, d ie eine  ökonom ische W eiteren tw ick lung  
un d  e in  k o n k u rrenz fäh iges A rb e iten  e r la u b e n “. Schließlich 
is t d ie  Z ie lse tzung  ganz k o n k re t g en an n t; „Die natürlichen 
H ilfsquellen  des Landes so llen  so w eit w ie m öglich indu­
s tr ia lis ie r t w erden , dam it ih re  A usn u tzu n g  an  O rt u n d  Stelle 
d ie  W irtschaft d e r  e inzelnen  L andeste ile  fe s tig t u n d  der V er­
lu s t w irtschaftlicher S ubstanz durch d en  R ohsto ffexport in 
b ru tto  verm ied en  w ird, w en n  d iese R ohstoffe  im  Lande auf 
k o n k u rren z fäh ig er und  ra tio n e lle r  B asis v e ra rb e ite t w erden  
k ö n n en .“

Die Begründung für eine besondere Gesetzgebung im 
Staate Bahia liegt volkswirtschaftlich auf der gleichen 
Ebene: Das Gesetz ist hauptsächlich im Hinblick auf 
die bevorstehende Elektrizitätslieferung durch das 
„Paulo Affonso"-Projekt erlassen worden. Man er­
wartet, daß diese Kraftquelle, die zu Anfang des Jah­
res 1955 in Betrieb genommen wurde, eine Anzahl 
neuer Industrien nach Nordost-Brasilien ziehen wird, 
und will sich einen möglichst großen Anteil daran für 
Bahia sichern, ln diesem Staat liegt die Hauptproduk-
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tion bisher auf dem Gebiet der Landwirtschaft und in 
der exportorientierten Kakao- und Tabakwirtschaft. 
Sdiledite Ernten infolge von W itterungseinflüssen und 
Absatzstockungen durch die hohen Inlandspreise haben 
in den letzten Jahren immer wieder das Wirtschafts- 
gefüge dieses Staates erschüttert. Die brasilianische 
Regierung hofft, das wirtschaftliche Gefüge durch An­
siedlung neuer Industrien zu festigen.
Während in der argentinischen Gesetzgebung (Art. 1) 
als Begründung die „Sicherung der Entwicklung der 
im Interesse des Landes liegenden Industrien" gege­
ben wird (wobei später die betreffenden Industrien im 
einzelnen auf geführt werden), drückt das ägyptische 
„Gesetz zur Durchführung von Aufbauprojekten" 
(Art. 1) eine klarere Zielsetzung aus: sie liegt in der 
Durchführung „neuer Projekte, die zur Entwicklung 
und Förderung der nationalen W irtschaft auf den Ge­
bieten der Industrie, des Bergbaus, des V erkehrs­
wesens, des Fremdenverkehrs und der Urbarmachung 
von Brachland beitragen". Alle übrigen einschlägigen 
Gesetzgebungswerke des Auslands, soweit w ir sie in 
unsere Darstellung einbezogen haben, lassen in der 
Regel ebenfalls die volkswirtschaftliche Zielsetzung 
erkennen, wenn auch nur indirekt, indem sie durchweg 
die Herausstellung der besonderen Industriezweige, 
die in die Förderung eingeschlossen werden, deutlich 
machen und die Gebiete nennen, auf welchen die Ent­
wicklung der nationalen Produktivkräfte vorangetrie­
ben werden soll.

MASSNAHMEN ZUR STRUKTURVERBESSERUNG 

Durchweg hat die ausländische Gesetzgebung zur För­
derung der nationalen Industrien die Errichtung und 
Entwicklung von „neuen" bzw. „notwendigen" Indu­
strien im Auge; so z. B. ausdrücklich die Gesetze Bra- 
sihens (Art. 2 bzw. 1), Libanons (Art. 1), der Philip­
pinen (Art. 1 und 2), vor allem aber auch Mexikos 
(Art. 2 ff) und Salvadors. Brasilien spricht dabei von 
»Unternehmen von bisher noch nicht vertretener Art", 
insbesondere von den .Grundindustrien, die für die 
Leistungssteigerung und V ervollständigung der Indu­
strien lebenswichtiger Konsumgüter unerläßlidi sind". 
Der Gesetzgeber der Philippinen denkt an „neue und 
notwendige" Industrien, durch die die industrielle Be­
tätigung im Lande und die W irtschaftskraft gefördert 
werden müssen „unter Berücksichtigung der Zahl schon 
vorhandener ähnlicher Betriebe und ihrer gesamten 
Produktionskapazität im V erhältnis zum einheimischen 
und Exportbedarf". Auch in Salvador ist an Industrie­
betriebe gedacht, die bisher nicht oder nicht aus­
reichend vorhandene Güter herstellen, einschließlich 
neuer industrieller Exportgüter, wobei unterschie­
den wird zwischen .notwendigen" und „erwünschten*, 
d. h. auf Gebrauchsgüter, nicht auf Luxusgüter abge­
stellten Fertigungen.
In Argentinien wird die Entwicklung von „im Inter­
esse des Landes liegenden" Industrien erstrebt, in 
erster Linie solchen, die ebenfalls notwendige Kon­
sumgüter herstellen (Art. 2), über die erforderlichen 
Arbeitskräfte verfügen, vorzugsweise nationale Roh­
stoffe verwenden, rationelle technische Einrichtungen

besitzen und verkehrswirtschaftlich eine günstige 
Standortlage aufweisen.
Besonders ausführlich berücksichtigt die mexikanische 
Gesetzgebung volkswirtsdiaftliche Strukturinteressen. 
Es werden dort „neue und notw endige“ Industrien 
unterschieden, die ihrerseits w ieder in „vordringliche, 
wichtige und sekundäre Industrien“ eingeteilt werden.
A ls „neue" In d u strien  g e lten  solche (Art. 2), d ie sich der 
F ertig u n g  v o n  W aren  w idm en, d ie  im  Lande b ish e r n id it 
h e rg es te llt w erden ; jedoch darf es sich nicht um  b loßen  Er­
sa tz  fü r andere  G ü ter handeln , die das Land b e re its  erzeug t. 
„N otw endige“ In d u strien  sind  d o rt solche (Art. 3), d ie  s id i 
d er F ertig u n g  v o n  W aren  w idm en, d ie im  Lande b ish e r n u r 
in  u n zu re id ien d er M enge h e rg este llt w u rd en  und  dah er den 
n a tio n a len  B edarf n id it deckten; jedoch n u r insow eit, als 
d ie  P ro d u k tio n slü c ie  b edeu tsam  u n d  nicht n u r  v o rü b e rg e ­
h en d e r N a tu r ist. A ls „no tw endige“ In d u strien  gelten  noch 
d ie jen igen , die fü r die A usfuhr ih re r  F ertig w aren  m it einem  
n a tio n a len  V erarb e itu n g san te il v o n  n id it  u n te r  60 "Io der 
d irek ten  P ro d uk tionskosten  unum gänglich auf die v o rg e ­
seh en en  V erg ü n stig u n g en  angew iesen  sind.
Zu d en  neu en  o d e r n o tw end igen  In d u strien  rechnen im  tech­
n ischen S inne d ie jen ig en  V erarb e itu n g sin d u strien , „die m it­
te ls  w esen tlicher U m w andlung  od er w egen  d er p h y sik a ­
lischen od er chem ischen E igenschaften des R ohstoffs oder 
d er H a lb fab rik a te  (die b e i der P ro duk tion  v erw en d e t w er­
den) d iesen  P roduk ten  eine  b edeu tsam e w irtschaftliche W e rt­
s te ig e ru n g  verschaffen", jedoch n u r insow eit, a ls es sich 
nicht um  b loßen  E rsatz v o n  W aren  handelt, d ie b ere its  im 
Lande h e rg e ste llt w erden . Zu den  n eu en  bzw. n o tw end igen  
In d u str ien  g eh ö ren  schließlich d ie jen igen , d ie  W aren  expor­
tie re n  (Art. 5, Ziff. 5).
A ls „vordring liche“ In d u strien  M exikos g elten  solche 
(Art. 8), die Rohstoffe, M asch inenausrüstungen  od er F ah r­
zeuge herste llen , „die für e in e  od er m ehrere  w irtschaftliche 
T ä tig k e ite n  v o n  W ich tigkeit sind, w elche ih re rse its  au s­
schlaggebende B edeutung fü r die in d u strie lle  od er lan d w irt­
schaftliche Entw icklung des Landes" haben .
A ls „w ichtige" In d u strien  g e lten  noch solche (Art. 9), d ie 
W aren  herste llen , w elche bestim m t sind, u n m itte lb ar den  
lebensw ich tigen  B edarf d er B evölkerung  zu befried igen , 
od er solche, d ie  P roduk tionsm itte l h e rste llen . „Sekundäre" 
In d u strien  (Art. 10) sind  schließlich solche, d ie  im  G esetz 
nicht bezeichnete  W aren  herste llen .

Im Irak kommt es dem Gesetzgeber auf diejenigen 
Industrien an, „deren Erzeugnisse den wirtschaftlichen 
Bedarf des Landes vollkommen oder teilweise befrie­
digen, und diejenigen, die den Bedarf der nationalen 
Verteidigung direkt oder indirekt decken".
Soweit nicht schon durch die unm ittelbar auf S truktur­
veränderung abgestellte Gesetzgebung allein deutlich 
gemacht wird, welche Industriezweige im einzelnen 
gefördert werden sollen, werden m itunter die zu för­
dernden Industriezweige selbst ausdrücklich aufgeführt: 
Das ausführliche Gesetzgebungswerk Mexikos z. B. 
nennt besonders die Förderbetriebe nicht-metallhal­
tiger M ineralien als A ufbereitungsbetriebe und die­
jenigen M ontagebetriebe, die nur im Lande hergestellte 
Einzelteile verwenden.
Das jordanische Industrieförderungsgesetz sieht fol­
gende Industriezweige vor: die Herstellung chemischer 
Düngemittel und chemischer Säuren, Spinnereien, 
W ebereien, Färbereien, Stoffdruckereien, A ppreturan­
lagen, Raffinerien von Pflanzenölen, Zuckerfabriken, 
Gerbereien, Lederbearbeitungsindustrien, Pottasche- 
und Chemikaliengewinnung aus dem Toten Meer,
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Früchte- und Gemüsekonservenfabriken, Keramische 
Industrie und Töpfereien (Art. 2). In Haiti stehen die 
landw irtsdiaftlidien Unternehmungen im Vordergrund, 
vor allem jedes Unternehmen, das eine neue oder nodi 
n id it kommerziell ausgebeutete Pflanzenart anbaut 
oder sidi mit Tierzüdiung oder Aufzudit neuer T ier­
rassen besdiäftigt. In Salvador redm en zu den 
„lebensnotwendigen" Betrieben insbesondere Lebens­
mittelbetriebe, Arzneim ittelhersteller, Bekleidungsin­
dustrie und der W ohnungsbau sowie M ontagewerke 
(als sog. „erwünsdite" Betriebe). Ägypten nennt vor 
allem Betriebe des Bergbaus, des Verkehrswesens 
und landwirtsdiaftlidie Betriebe zum Zwedie der Ur- 
barm adiung von Bradiiand (Art. 5). In der brasiliani- 
sdien Gesetzgebung werden die Betriebe der Lebens­
m ittelproduktion hervorgehoben (Art. 7).

ART UND UMFANG DER VERGÜNSTIGUNGEN
Die A rt der V ergünstigungen und das Maß der An­
wendung, die die ausländisdien Gesetzgebungswerke 
im Interesse nationaler Industrieförderung im Auge 
haben, sind in den einzelnen Ländern im w esentlidien 
die gleidien. Die Hauptvergünstigung ist zumeist die 
B e f r e i u n g  von der  E i n k o m m e n s t e u e r ,  
die z. B. Irak (Art. 4) hinsiditlidi der erzielten Ge­
winne und Rüdclagen für 5, gegebenenfalls 8 Jahre 
vorsieht, während H aiti (Art. 1) diese auf 4, Salvador 
und Ägypten (Art. 2—5) auf 5, Libanon (Art. 1) und 
der brasilianisdie Staat Bahia (Art. 1) auf 6 Jahre 
begrenzt. Puerto Rico nimmt neben dem Erlaß der 
persönlichen Einkommensteuer auf Gewinne eine Be­
freiung von der K örpersdiaftsteuer auf 10 Jahre vor, 
w ährend Thailand (Art. 12) über die Befreiung von 
Steuern fallweise entsdieidet.
Zusätzlich werden meist Steuer e r m ä ß i g u n g e n  
gewährt, z. B. in Höhe von 50 “/o für weitere 5 Jahre 
und 25®/» für nodi ansdiließende 5 Jahre in Salvador; 
ebenso H aiti mit 20 Vo für ebenfalls w eitere 5 Jahre, 
überhaupt nur Steuererm äßigungen räum t Mexiko 
ein, und zwar bis zu 40 “/o (auf 7 bzw. 5 Jahre oder 
5 — 10 Jahre), je  nadidem  um w eldie der oben ge- 
sdiilderten Industriegattungen es sidi handelt, wobei 
Verlängerungen bis zu w eiteren 5 Jahren möglich sind 
(Art. 14, 15). Auf die Hälfte der Steuersätze für Ge­
winne ermäßigt Ägypten für bereits bestehende 
A ktiengesellsdiaften (Art. 2—5).
Andere steuerliche oder ähnliche abgabenmäßige V er­
günstigungen sind folgende: Befreiung von der V er­
m ögensteuer hinsiditlidi des betrieblidien Grundver­
mögens, so z. B. für 3 Jahre  in Jordanien (Art. 6), für 
5—10 Jahre  in Puerto Rico, für wenigstens 10 Jahre 
in Irak (Art. 4)j Befreiung von sog. „Exportsteuern'’ 
(Jordanien, Art. 6), Befreiung bzw. Ermäßigung der 
Stempelsteuer und Umsatzsteuer (in Mexiko, Art. 4), 
Erlaß der Gewerbesteuern und städtisdien Lizenz­
gebühren (für 10 Jah re  in Haiti und Puerto Rico).
Fast alle Staaten gestehen audi B e f r e i u n g  von 
E i n f u h r z ö l l e n  auf Produktionsmittel zu, so 
Irak (Art. 4), Jordanien (Art. 6), Brasilien (Art. 2), 
Salvador (für 8—10 Jahre), desgleidien Haiti, das — 
wie audi Thailand (Art. 12) — dazu nodi Ausfuhr­
zollbefreiung oder deren Herabsetzung einräumt.

Besondere Maßnahmen sieht noch die Gesetzgebung 
Argentiniens (Art. 3) vor: Dort werden u. U. Zoller­
höhungen für konkurrierende Einfuhrgüter in Hinblids. 
auf ihre cif-Preise vorgenominen; das thailändisdie 
Industrieförderungsgesetz schließlidi hält sogar 
Sdiutzmaßnahmen in Form von Einfuhrsperren kon­
kurrierender Erzeugnisse bereit; als besondere Zu­
geständnisse werden dort noch Einwanderungserlaub­
nis für Fachkräfte und die Genehmigung von K a p i ­
t a l -  und G e w i n n t r a n s f e r  (Art. 12) angesehen, 
womit dieses Gesetz Thailands eine Brüdce zu der 
von uns im zweiten Teil behandelten speziellen In­
vestitionsgesetzgebung schlägt.

VORAUSSETZUNGEN UND BEDINGUNGEN 
Der Katalog der Voraussetzungen und Bedingungen, 
die soldien Industrien im Auslande zugestanden wer­
den, die bei ihrer N euerriditung national gefördert 
werden sollen, ist ihrer A rt und ihrem Umfang nadi 
ziemlich groß. Er berührt rein betriebswirtschaftlidie 
Fragen wie z. B. die der Produktionswertverbesserung 
oder auch die Frage des bloßen Produktionsquantum s; 
wesentlicher sind aber wohl die Fragen bestimmter, 
häufig recht weitgehender Kontroll- und Nadiprü- 
fungsredite des Staates, in dessen Bereidi die neue 
Industrie eingeriditet werden soll.
Der Pflichtenkreis des Unternehmers kann z. B. da­
mit beginnen, daß sdion zu Anfang bestimmte 
F r i s t e n  eingehalten werden müssen. Libanon ver­
langt z. B., daß zu begünstigende Unternehm en inner­
halb von zwei Jahren nadi Inkrafttreten des Gesetzes 
gegründet sein müssen (Art. 1) und daß die Tätigkeit 
innerhalb eines Jahres nach V erkündung des Be­
freiungserlasses aufgenommen sein muß (Art. 3). 
Ä hnlidie Rüdcsiditnahmen auf Fristen sdireib t die 
m exikanisdie Gesetzgebung vor (Art. 16, 18, und 
26). — Sonstige formale Rüdcsichten bestehen mei­
stens nicht, nur bezüglich der R e c h t s f o r m  der 
Unternehmung schreibt Ägypten die A ktiengesell­
schaft oder Kommanditgesellschaft auf A ktien vor 
(Art. 1); in Mexiko sind es Firmen in Form von 
Gesellschaften, die gemäß dortigem Recht eingeriditet 
und betrieben werden, welche auf Begünstigung rech­
nen können (Art. 13). Im Irak gibt es steuerliche Be­
freiungen (für Kapitalrücklagen) nur für die „public 
limited liability Companies" (in denen im übrigen kein 
Teilhaber mehr als 25“/o des eingezahlten Kapitals 
besitzen darf.
Neben den allgemeinen v o l k s w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  Vorbedingungen, w ie w ir sie oben schon 
kennengelernt haben, bestehen noch solche differen- 
zierterer Art, von denen die typischen h ier genannt 
werden sollen. In Mexiko, dessen Gesetzgebungswerk 
hier überhaupt am aufschlußreichsten ist, beziehen sidi 
neben den allgemeinen Voraussetzungen, die an die 
Gewährung des Status einer „neuen", „notwendigen", 
„vordringlichen“ oder „wichtigen" Industrie geknüpft 
werden (Art. 3 ff.), die Vorbedingungen für Vergün­
stigungen z. B. noch auf folgende Umstände (Art. II); 
das Volumen an Rohstoffen sowie Fertig- und Halb­
fertigwaren nationaler Produktion, die bei dem Fer­
tigungsprozeß verw endet w erden oder verwendet
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werden sollen; der Prozentsatz, zu dem der nationale 
Markt versorgt wird oder versorgt werden soll; die 
Verwendungszwecke der produzierten oder zu pro­
duzierenden Artikel u. a. m. W eiter wird besonders 
herausgestellt, daß kein Betrieb einen höheren An­
teil als 40 “/o des Produktionskostenwerts der herge­
stellten Produkte an Rohstoffen importieren darf 
(Art. 6). AucJi Argentinien macht seine Vergünstigung 
abhängig von der Menge und Herkunft der einge­
führten Rohstoffe, verbunden mit dem Nachweis, daß 
es wirtschaftlich ungünstig sei, sie etw a im Lande 
selbst zu produzieren (Art. 13); nach dem philippini- 
sdien Gesetz dürfen eingeführte Rohstoffe keinen 
höheren Wert haben als 50 "/o des Produktionswertes 
der Fertigware (Art. 2).
Ausgesprochene Q u a l i t ä t s  - und Q u a n t i t ä t s -  
erfOrdernisse stellen m ehrere Staaten auf; Mexiko 
fordert die Beachtung der vom Staat aufgestellten 
Qualitätsnormen (Art. 26); A rgentinien macht seine 
Zusagen für Vergünstigungen ebenfalls von der Güte 
wie von der Menge der erzeugten W aren abhängig 
(Art. 13); Qualitätsverbesserung der Produktion und 
Erhöhung des Produktionsvolumens um wenigstens 
30 “/o im Verhältnis zum ■ Durchschnitt der ersten 
3 Jahre fordert Brasilien (Art. 2), und seine Lebens­
mittelindustrien müssen eine bestimmte jährliche 
Mindestproduktion garantieren (Art. 7).
Allgemein ist man sich darüber im klaren, daß solche 
Ergebnisse nur auf der Grundlage des modernen 
F a b r i k a t i o n s p r o z e s s e s  un ter weitgehendem 
Verzicht auf handwerkliche A rbeit erw artet werden 
können. Demzufolge schreibt denn auch die Gesetz­
gebung in Irak ausdrücklich vor (Art. 3), daß die 
Fabrikation mit tedinisch qualifizierten Produktions­
mitteln (Maschinen) vorgenommen werden muß 
(Art. 3); desgleichen in Haiti und Puerto Rico, ebenso 
in Mexiko, das einen bestimm ten Grad der techni­
schen Leistungsfähigkeit und des Ausmaßes erwartet, 
in dem (im Lande hergestellte!) Maschinen und Aus­
rüstungen verwendet werden.
Daß technische Leistungshöhe ein bestimmtes Maß 
von eingesetzten K a p i t a l i e n  voraussetzt, wird 
dabei ebenfalls erkannt. Vorschriften über die Min­
desthöhe solcher Kapitalien finden sich häufig, so in 
Mexiko (Art. 9), in Argentinien indirekt (Art. 13), in 
Libanon (Art. 1), Ägypten (Art. 1), Jordanien (Art. 3) 
und Irak (Art. 3). Letzteres Land — und auch Salva­
dor — schützen sich gleichzeitig dabei vor Kapital­
überfremdung, indem sie als M indestquote 55 ®/o bzw. 
50®/o einheimisches Kapital beteiligt sehen wollen. 
Andere Maßnahmen zur Erzielung einer bestimmten 
Betriebsgröße sind in Vorschriften über die Zahl der 
B e s c h ä f t i g t e n  bzw. die Höhe der L o h n  s u m ­
me n  enthalten. Haiti fordert für seine begünstigten 
Betriebe mindestens je 20 Beschäftigte oder eine Min­
destsumme von monatlichen Löhnen in Höhe von 
3 000 bzw. 1 000 Gourdes. Auch Mexiko und Argen­
tinien machen ihre Zusagen für Vergünstigungen von 
der Zahl der beschäftigten Arbeitskräfte abhängig 
(Art. 11 bzw. 34); Irak trifft bei dieser Gelegenheit 
die Bestimmung, daß das ausländische Personal auf

10“/o (mit Ausnahme unersetzbarer Techniker) der 
Beschäftigten begrenzt sein muß (Art. 3). Libanon 
schließlich fordert, daß die Lohnsumme, die an ein­
heimische A rbeiter gezahlt wird, höher als 100 000 
lib. £  ist (Art. 1).
Trotz etwa vorhandener gesetzmäßiger V orausset­
zungen sind dennoch keine Vergünstigungen für 
Industriezweige zu erwarten, die in jedem  Falle aus­
drücklich ausgenommen sind. Dazu gehören z. B. in 
Mexiko metallschürfende Unternehmen und die Öl­
gesellschaften, für die Soridergesetze bestehen (Art. 6), 
ferner die Getränke- und Tabakindustrien (Art. 7); 
Brasilien schließt von Vergünstigungen die Getränke­
industrie aus (Art. 5).
Vom Nachweis allgem einer R e n t a b i l i t ä t  wird 
die Zusage von Vergünstigungen auf den Philippinen 
abhängig gemacht, in der Erwartung, daß das Unter­
nehmen auch über den Zeitraum der gewährten 
Steuerbefreiung hinaus rentabel w eiterarbeitet (Art. 2); 
auch Libanon verlangt die Fortführung des Unter­
nehmens, und zwar zumindest für den gleichen Zeit­
raum, wie die Begünstigung w ährte (Art. 4).
Von größerer Bedeutung sind in den meisten Fällen 
die besonderen Verpflichtungen, die die Unternehmer 
dem Staate gegenüber hinsichtlich der Offenlegung 
ihrer R e c h n u n g s f ü h r u n g  wie überhaupt der 
ganzen Betriebsführung haben. Z. T. sind die Vor­
schriften recht weitgehend: W ährend Libanon ledig­
lich eine alljährliche Erklärung über das investierte 
Kapital, die Anzahl der libanesischen Beschäftigten, 
die Höhe der Löhne und der erzielten Gewinne for­
dert (Art. 5), verlangt Mexiko die Übernahme einer 
ziemlich unbeschränkten Informationspflidit seitens 
des Unternehmers und die jederzeitige Duldung 
staatlicher Kontrolle, z. B. bezüglich der Produktions­
mittelverwendung (Art. 28, 30). Ähnliche Rechte räumt 
sich der thailändische Gesetzgeber ein (Art. 14); eben­
so Brasilien (Art. 9 und 13), Argentinien (Art. 14), 
Irak  (Art. 16) und Jordanien (Art. 7), das sogar noch 
in die Preisfestsetzung eingreifen kann (Art. 7). Die 
Philippinen begnügen sich mit der Vorlage der Bilan­
zen und der Abgabe von Einkom m ensteuererklärun­
gen (Art. 7).
Diese Einschränkungen in der selbständigen Betriebs­
führung wiegen wahrscheinlich sdiw erer als die Vor­
schriften, die auf eine G e w i n n b e g r e n z u n g  
abzielen. Das ist z. B. der Fall in Irak, das nicht zu­
läßt, daß steuerbefreite Gewinne 10®/o des investier­
ten Kapitals überschreiten (Art. 4), oder in Jordanien, 
das die Gewinne auf 15®/» begrenzt (Art. 7), oder in 
Mexiko, nach dessen Vorschriften die Summe der er­
zielten Gewinne abzüglich der re-investierten Beträge 
nicht größer sein darf als die bei Beginn der Produk­
tion bestehenden Anlagewerte (Art. 18).

SONDERINSTANZEN 
ZUR DURCHFÜHRUNG UND ÜBERWACHUNG

Im Interesse der praktischen Durchführung all der 
Vorschriften zur nationalen Industrieentwicklung wie 
auch zur Kontrolle der von Unternehm erseite aus ein­
zuhaltenden Auflagen und Verpflichtungen sind in 
den meisten Ländern entsprechende Durchführungs-
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bzw. Überwachungskomitees mit mehr oder weniger 
weitgehenden Vollmachten geschaffen worden. Mit 
ihnen haben die Unternehmer praktisch zu rechnen. 
Diese Stellen sind es meistens, an die die Zulassungs­
anträge zu richten sind, die gegebenenfalls Verstöße 
gegen die Vorschriften festzustellen und zu ahnden 
haben; zum anderen haben sie aber oft auch die Auf­
gabe, Rückfragen, Beschwerden u. ä. zum Zwecke der 
Aufklärung bzw. Abstellung von M ißständen anzu­
nehmen.
In Irak besteht in diesem Sinne ein „Ausschuß zur 
Förderung industrieller Unternehmen" (Art. 1); seine 
Aufgaben sind im einzelnen in den A rtikeln 6, 12, 15 
des Gesetzes geregelt. Bei Übertretungen der Vor­
schriften sind Geldstrafen vorgesehen (Art. 18). In der 
Gesetzgebung dieses Landes besteht w eiter die Be­
sonderheit, daß neben dem genannten Ausschuß ein 
„Rat für industrielle Entwicklung" besteht, dem der 
W irtschaftsminister, der Finanzminister und der Mi­
nister für wirtschaftliche Entwicklung sowie Ex­
perten aus W irtschaft und Industrie angehören. Er 
hat die Funktionen (Art. 19), einmal die industriellen 
Möglichkeiten des Landes zu koordinieren und zu 
entscheiden, welche Industrien erfolgreich in Irak ein­
geführt werden können, zum anderen wirtschaftliche 
Studien zum Schutze einheimischer H ersteller durch­
zuführen, die Einfuhr von Erzeugnissen, die auch von 
der einheimischen Industrie hergestellt werden, zu 
beschränken sowie einheimische Industrien hinsicht­
lich der ihnen zu gewährenden finanziellen Unter­
stützung zu beraten.
In Jordanien besteht ein „Economic development Com­
m ittee“, das insbésondere die Aufgabe hat, Anträge 
auf Zulassung zu prüfen (Art. 4—5). In Libanon ist 
ein  „Conseil de planification et de développement 
économique" tätig. Im Hinblick auf die Beziehungen 
zur Bundesrepublik ist erwähnenswert, daß nach 
Art. 7 des Abkommens über wirtschaftliche Zusam­
m enarbeit vom 12. 6. 1954 (Bundesanzeiger Nr. 42 
vom 2. 3. 55) in Libanon ein deutsches Forschungs­
und Planungsbüro seine Tätigkeit aufgenommen hat 
und Firmen berät, die sich an der Entwicklung des 
Landes beteiligen. In Thailand besteht ein „Ausschuß 
zur Industrieförderung". Dort können bei Übertretung 
der Industriegesetzgebung neben Geldstrafen sogar 
Gefängnisstrafen verhängt werden. In Mexiko ist eine 
„Interm inisterielle Beratende Kommission“ (Art. 1) 
ins Leben gerufen worden, an der die wichtigsten 
M inisterien beteiligt sind. Zur Annahme von Anträgen 
ist das mexikanische W irtschaftsministerium ermäch­
tig t (Art. 13): Kontrollorgane sind W irtschafts- und 
Finanzministeriuni gemeinsam (Art. 28). In Haiti ist 
ebenfalls eine besondere Beratungskommission beim 
W irtschaftsministerium eingerichtet worden; in Sal­
vador werden A nträge an die „Dirección General de 
Comercio, Industria y  Mineria" gerichtet. — Bei in­
dustriellen N euanlagen oder Erweiterungen im Ge­
sam twert von mehr als 1 Mill. Pesos ist in Argen­
tinien die „Kommission zur Förderung der Industrie“ 
beim Industrie- und Handelsministerium in Anspruch 
zu nehmen, w ährend bei kleineren unternehmerischen

Vorhaben entsprechende M itteilung an das „Register 
der Industriebetriebe“ bei der .G eneraldirektion für 
V erarbeitende Industrien" zu richten ist. In Brasilien 
ist eine „Kommission zur industriellen Entwicklung 
(CDI)" eingesetzt. Die Kommission hat entscheidenden 
Einfluß auf die Förderung erwünschter Unternehmen, 
da ihr die maßgebenden Instanzen der Finanzen und 
der Einfuhrbehörden angehören. Die Aufgaben der 
CDI sind ausführlich in 8 A rtikeln des Gesetzes ge­
regelt. In Ägypten besteht eine A ntragannahm estelle 
in Form eines Begutachtungsausschusses beim Mini­
sterium für Handel und Industrie (Art. 8), der gege­
benenfalls die Empfehlung zur S teuerbefreiung aus­
spricht. In der Industrieförderungsgesetzgebung des 
Landes sind keine Strafbestimmungen enthalten, je ­
doch können alle Befreiungen aufgehoben werden, 
wenn ein Verstoß gegen die Bestimmungen nachge­
wiesen werden kann — eine Maßnahme, die im übri­
gen in der ausländischen Gesetzgebung außerdem  all­
gemein Anwendung findet.

II. Gesetzgebung 
zur Anziehung von Auslandskapital

Die Vorteile fremder Kapitalaufnahme liegen für eine 
wirtschaftlich wenig entwickelte Volkswirtschaft k lar 
auf der Hand: Schaffung neuer und no tw endiger Pro­
duktionskapazitäten, Erweiterung des nationalen 
Güterangebots, Unterbringung und A usbildung bisher 
brachliegender Arbeitskräfte, vernünftigerw eise unter 
dem Gesichtspunkt, daß die fremden K apitalien später 
zurückgezahlt werden müssen. Diese Aussichten sind 
die Hauptargumente, die für die Rechtfertigung eines 
entsprechenden Vorgehens auf legislativer Ebene zeu­
gen können. In der Tat kann es nicht bloß darauf 
ankommen, lediglich die produktiven Kräfte der natio­
nalen W irtschaft zu entwickeln und zu stärken, son­
dern außerdem darauf, die volkswirtschaftliche Lei­
stungsbilanz genügend in dem Sinne zu aktivieren, daß 
die nationalen Exportleistungen erhöht und die Im­
portabhängigkeiten verringert werden. Vom ausländi­
schen Kapitalgeber her ist insoweit neben der (privat-) 
wirtschaftlichen Bonität der individuellen Darlehns­
nehm er die Transferfähigkeit der Volkswirtschaft ein 
Faktor, der besondere Berücksichtigung verdient. In 
der Regel sind es aber gerade m ehr die p r i v a t ­
wirtschaftlichen Gesichtspunkte, die fremde Darlehns­
geber zur Kapitalhingabe veranlassen, zum eist in der 
Form von Beteiligungen an Handelsgesellschaften 
oder im W ege der Begründung von Zweigniederlas­
sungen im Ausland. Auch volkswirtschaftlich be­
trachtet w erden hier gleichwohl verschiedene Vorteile 
sichtbar. Zum Unterschied von aufgenommenen staat­
lichen Anleihen entstehen im ersten Falle keine festen 
Zinszahlungsverpflichtungen; andererseits bietet der 
Transfer von (Privat-) Gewinnen verhältnism äßig
wenig Probleme, da ja norm alerweise ein unm ittel­
barer Zusammenhang zwischen betrieblicher Rentabili­
tä t und volkswirtschaftlicher P rosperität vorliegt, d. h. 
ein unm ittelbares Beziehungsverhältnis zwischen der 
Erzielung von privaten Gewinnen und der Möglichkeit 
ihres Transfers besteht. Auch sind unvorhergesehene
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Aufkündigungen privatw irtsdiaftlidi gew ährter Darle­
hen seltener als bei solchen, die vorwiegend aus staats- 
politiscfaen Zweckmäßigkeiten gegeben werden, so 
daß auch in dieser Beziehung die Vorzüge privat­
wirtschaftlicher Kapitalhergabe einleuchten. Für Be­
teiligungen und Niederlassungsgründungen ist schließ­
lich noch kennzeichnend, daß mit ihnen nicht nur die 
Einbringung von (Geld-)Kapital, sondern auch die 
Lieferung von W erkstätteneinrichtungen, Bereitstel­
lung von Fachpersonal und „technischer Hilfe" ver­
bunden ist, wodurch übrigens das mit Kapitalinvesti­
tionen nun einmal verknüpfte leidige Transferpro­
blem erneut gemildert wird. Insofern kann es nicht 
verwunderlich sein, daß in  den von uns betrachteten 
Ländern die Gesetzgebung zur Anziehung ausländi­
schen P r i v a t  kapitals in  den V ordergrund gestellt 
wird.
Soweit sich die e inzelnen  G esetze des A uslands zur v o l k s ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  B e g r ü n d u n g  ih re r  In v esti­
tionsgesetzgebung nicht lediglich in  allgem einen  R edew en­
dungen ergehen, w erd en  h ie r  u n d  da  doch k o n k re te  Z iel­
setzungen genannt, au t die es dem  G esetzgeber offensid it- 
lidi besonders ankom m t. E rhöhung  d er n a tio n a len  P roduk­
tion, Steigerung der E x p o rttäh ig k e it s te llen  z. B. d ie  G esetz­
geber Burmas (Ziff. 1), Indonesiens (Art. 1), N icarag u as 
(Art. 3) und Ä gyp tens ausführlich  h erau s. K larer scheinen 
andere V erlau tbarungen , z. B. d ie  C eylons, P anam as 
(Art. 10), Ä gyptens und  A rgen tin iens, die v o n  n o tw end iger 
Verbesserung d er Z ahlungs- bzw . H andelsb ilanz sprechen. 
Die deutlichste und  um fangreichste  B egründung fü r se ine 
Investitionsgesetzgebung b rin g t B rasilien : E rw eiterung  d er 
gesamten In dustriekapazitä t, H erste llu n g  b illig e r E xport­
güter, geste igerte  A u sb eu te  u n d  V erw endung  in ländischer 
Rohstoffe an  O rt und  S telle  w erd en  h ie r  a ls v o lksw irtschaft­
liche Ziele genann t; ähnlich auch C hile in  A rt. 3 se ines G e­
setzes. Ebenso g ib t Panam a eine  ausführliche B egründung 
für seine G esetzgebung (Art. 14); Z ah lu n gsb ilanzverbesse­
rung und geste ig erte  V erw endung  einheim ischer Rohstoffe; 
aber auch die E rreichung sozial o rien tie rte r  Z iele w ird  vom  
Gesetzgeber g efo rdert: S icherung d er B eschäftigung der 
arbeitenden Klasse, E rhöhung  d er K aufkra ft u. a. m. 
S p e z i e l l e r e  Z i e l s e t z u n g e n  g eben  an d ere  Län­
der an; ln  Iran  sind beso n d ers  In v estitio n en  in  räum lichen 
Bereichen außerhalb  d er H au p ts tad t erw ünsch t (Art. 2); 
Argentinien fo rd erte  b ish e r  ausdrücklich R ücksichtnahm e 
auf die bestehenden  n a tio n a le n  W irtschaftsp läne; G riechen­
land denkt besonders an  d ie  Entw icklung des soz ia len  W o h ­
nungsbaus (Art. 2).

Angesichts der generellen Wünsche auf V erbesse­
rung der industriellen Struktur werden — ähnlich wie 
in den Gesetzen zur Industrieförderung — auch hier 
mitunter einzelne Industriezweige genannt, die im 
Schwerpunkt der Investitionspolitik stehen sollen. 
Der Umfang, in dem sich die ausländischen Gesetz­
gebungswerke zu dieser Frage äußern, ist unterschied­
lich. An erster Stelle sind Burma und Pakistan zu 
nennen, die in ausführlichen Listen 47 bzw. 27 einzelne 
Gewerbezweige aufführen. H ier hinein fallen z. B. die 
Grundstoff- und Baustoffindustrien, alle möglichen 
Arten der Veredelungsbetriebe, aber auch die 
Rüstungsindustrie, die chemische und die Stahlindu­
strie. Indonesien benennt folgende Gewerbe: Eisen­
hütten, Erdölausbeutung, Düngemittelfabriken, Berg­
bau, Land- und Forstwirtschaft, Transport und Fische­
rei, schließt jedoch die sog. „Kleinindustrien" aus­
drücklich aus (Ziff. 4). In Panama liegt der Schwer­
punkt neben den Grundstoffindustrien bei der Land- 
und Forstwirtschaft, der Tierzucht, dem Fischfang und 
sämtlichen verarbeitenden Industrien (Art. 9). Bra­

silien hebt (gemäß den Ausführungsbestimmungen zu 
Instruktion Nr. 113) hervor: Bergbau und M etallbe­
arbeitung, chemische Industriei Maschinenbau, Ener­
giegewinnung, Fahrzeugindustrie, Nahrungsm ittel­
und pharmazeutische Industrie, mechanische Indu­
strien, die Exportgüterindustrien, Ausbeutung der 
nationalen Bodenschätze und das Verkehrswesen. Der 
Gesetzgeber Afghanistans nennt den Bergbau (Art. 1), 
der besonders reizvoll erscheint, da er bisher kaum 
erschlossen ist, ferner Anlagen für künstliche Bewäs­
serung und das Verkehrswesen. Nicht im Gesetz ge­
nannt ist die Energieerzeugung, die jedoch gerade 
für die wirtschaftlich-technische Erschließung des Lan­
des eine große Rolle spielen dürfte. — Als besonderen 
Gewerbezweig erw ähnt schließlich Nicaragua den 
W ohnungsbau (Art. 3), ähnlich wie Griechenland.

FORMEN DER KAPITALEINBRINGUNG
Die Formen der Einbringung von Auslandskapital 
sind dem W esen der modernen W irtschaft entspre­
chend mannigfaltig. Im Vordergrund stehen Devisen 
und industrielle Einrichtungen. Dennoch ist die Skala 
der Einbringungsmöglichkeiten keineswegs gleichar­
tig; die Gesetze des Auslands lassen indes auch hier 
m itunter gewisse Schwerpunkte erkennen. Im ein­
zelnen ergibt sich, soweit der Gesetzgeber die Ein» 
bringungsform ausdrücklich hervorhebt (was indes 
nicht überall der Fall ist), folgendes Bild:
Die E inbringung  v o n  D e v i s e n  u n d  gleich zu ach tenden  
G eld k ap ita lien  e rw äh n en  b eso n d ers Iran  (Art. 1), Jo rd an ien  
(Art. 2), A fghan istan  (Art. 4), C eylon, Indonesien  (Ziff. 14), 
N ica rag u a  (Art. 2), C hile  (Art. 5), K olum bien (das nach 
n e u e s te r  V ero rd n u n g  N r. 446 vom  11. 11. 55 ü b e rh a u p t n u r 
D eviseneinfuhr b egünstig t), P a rag u ay  (Art. 2), Ä gypten  
(Art. 1), G riechenland (Art. 1) u n d  die T ü rkei (Art. 2). 
E rw ünschte E infuhren  v o n  M a s c h i n e n  u n d  F a b r i k ­
e i n r i c h t u n g e n  usw . e rw äh n en  n ahezu  a lle  L änder: 
Iran  (Art. 1), Jo rd a n ie n  (Art. 2), A fg h an istan  (Art. 4), 
C eylon, Indon esien  (Ziff. 14), N ica rag u a  (Art. 2), A rgen ­
tin ien , B olivien, B rasilien, C hile  (Art. 5), P a rag u ay  (Art. 2), 
Ä g y p ten  (Art. 1), G riechenland (Art. 1) u n d  d ie  T ürkei 
(Art. 2).
A ls K ap ita lin v estitio n  w ird  auch die E inbringung von  
R o h s t o f f e n  u n d  H a l b f e r t i g w a r e n  gew erte t, 
so  v o n  N icarag u a  (Art. 2), A rgen tin ien , B olivien, C hile 
(Art. 5) u n d  P a rag u ay  (Art. 2).
A ls g leichrang ige E inbringungsform  w erd en  w eitgehend  noch 
R e c h t e  a n  P a t e n t e n ,  W a r e n z e i c h e n  u. ä. 
angesehen . Das geh t ausdrücklich h e rv o r aus d en  G esetzen  
Iran s  (Art. 1), Jo rd an ien s  (Art. 2), • A fg h an istan s (Art. 4), 
N icarag u as (Art. 2), A rgen tin iens, P a rag u ay s (Art. 2), Ä gyp­
ten s (Art. 1), G riechenlands (Art. 1) und  d er T ü rk e i (A rt, 2). 
A fg h an istan  und  A rg en tin ien  e rw äh n en  d a rü b e r h in au s noch 
beso n d ers  d ie  E inbringung  v o n  L izenzrechten. 
A nrechnungsfäh ig  sind  auch f a c h l i c h e  D i e n s t e  und  
technische H ilfe v o n  S achverständ igen . D ies s te h t au s­
drücklich in  d en  G esetzen  Iran s  (A rt. 1), A fghan istans 
(Art. 4), C eylons, N icarag u as (Art. 2) u n d  A rgen tin iens. Be­
so nders in te re ssan t is t d ie  E inräum ung d e r ausländ ischen  
G esetzgeber, daß  g egebenenfa lls u n v e r te ilte  I n v e s t i ­
t i o n s k a p i t a l g e w i n n e  e ingebrach t w erd en  können, 
so z. B. in  Jo rd a n ie n  (Art. 2), N icarag u a  (Art. 2), P a rag u ay  
(Art. 7), Ä gyp ten  (Art. 1), G riechenland (Art. 1) u n d  in  der 
T ü rkei (Art. 2). Nach d er G esetzgebung  N icarag u as schließ­
lich k ö nnen  auch A n l e i h e n  zu  b eg ü n stig te r K apital- 
Investitio n  zäh len  (Art. 2) u n d  nach d er griechischen In v esti­
tio n sgesetzgebung  sogar S c h i f f e  eingebrach t w erden  
(Art. 1).
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Eine besondere Form der Kapitaleinbringung hat 
M exiko mit dem Erlaß eines Gesetzes zur Errichtung 
von sog. »Investitionsgesellsdiaften" geschaffen. Die 
Begründung einer solchen Gesellschaft, die an eine 
Genehmigung des Finanzministeriums gebunden ist, 
muß in Form einer Aktiengesellschaft mit einem in 
bar eingezahlten M indestkapital von 3 Mill. Pesos ge­
schehen. Die Gesellschaften können Namens-, Inhaber­
und Vorzugsaktien ausgeben, dürfen aber nicht von 
anderen Firmen oder Instituten kontrolliert werden 
und müssen ihre Gelder in durch Steuererträge garan­
tierten mexikanischen Bundes-, Staats- und Gemein­
dew erten oder in W ertpapieren anlegen.

SCHUTZ GEGEN KAPITALÜBERFREMDUNG

Daß die Vorstellungen von möglichen Gefahren w irt­
schaftlicher Machtstellungen ausländischer Kapitalgeber 
noch immer eine gewisse Rolle spielen, zeigen die­
jenigen Vorschriften einiger kapitalinteressierter 
Länder, die für die Betriebe, denen ausländisches 
Kapital zufließen soll, nur einen bestimmten Anteil 
ausländischen Kapitals am Gesamtkapital zulassen. 
So zeigt z. B. schon das im ersten Teil unserer 
Abhandlung besprochene irakische Industrieförde­
rungsgesetz (Art. 3), daß die darin vorgesehenen V er­
günstigungen nur denjenigen Unternehmen zukommen 
sollen, an denen nationales Kapital mit mindestens 
55 “/o beteiligt bleibt, in ähnlicher W eise Salvador und 
Jordanien (Art. 3). Innerhalb der speziellen In­
vestitionsgesetzgebung des Auslandes entspricht die­
ser Regelung am ehesten diejenige Indonesiens 
(Ziff. 6) und Südkoreas, die Auslandskapital ähnlich 
nur mit einer Höchstbeteiligung von 49 “/o zulassen. 
W ährend Ceylon und Indien zurückhaltend lediglich 
notwendige „gemeinsame Beteiligung" oder auch „aus­
ländische M ehrheitsbeteiligung" einräumen, sagt Pa­
kistan  (Ziff. 4) als einziges Land ausdrücklich M ehr­
heitsbeteiligungen bis zu 60 “/o zu.
A llerdings dürfen die hier erwähnten amtlichen Rege­
lungen nicht zu dem Schluß verleiten, daß die nicht­
erwähnten übrigen Länder unbegrenzt ausländische 
Kapitalbeteiligung an inländischen Unternehmungen 
zuließen. Häufig können Verwaltungsvorschriften 
Platz greifen, die die Frage intern regeln oder auch 
gewisse Möglichkeiten besonderen „Aushandelns" im 
konkreten Einzelfall bieten (so z. B. Indien, Sudan).
Von erheblicher Bedeutung ist für die Frage des Kapi­
talimports die seiner Bewertung im Augenblick der 
Einbringung und einer eventuellen späteren W ieder­
ausfuhr, d. i. Repatriierung. In der Regel erfolgen 
die Verbuchungen des eingebrachten Kapitals im 
Register der Auslandsinvestitionen in ausländischer 
W ährung! in den Büchern der Unternehmen, an denen 
man sich beteiligt, normalerweise in Landeswährung. 
Es ist leicht zu überblicken, welche Bedeutung eine 
auf Stabilität oder Veränderungen gerichtete Tendenz 
des Umrechnungskurses für die Beteiligung, etwa 
für das Stimmrecht innerhalb der Gesellschaften 
u. a. m. haben kann. Andererseits bestehen keine 
Schwierigkeiten, wenn das eingebrachte Kapital je ­
weils in seiner Ursprungswährung registriert und am

Tage eventueller Rückführung zum amtlichen Devi­
senkurs w ieder ausgeführt w erden kann. Diese Rege­
lung hält sich in den Grenzen des für den Kapital­
geber zum utbaren Risikos. Es verfahren so im Prinzip 
z. B. die Gesetzgeber N icaraguas (Art. 8), Ägyptens 
(Art. 3), Griechenlands (Art. 6) und der Türkei (Art. 
2 und 4). Die Regelungen Afghanistans sehen noch 
ein übriges vor: Sollte für die betreffende W ährung 
kein amtlicher afghanischer Kurs bestehen, w ird die 
Kursrelation des Internationalen W ährungsfonds zu­
grundegelegt werden (Art. 6). Anders liegt das Pro­
blem, wenn es etwa infolge p rekärer W ährungssitua­
tion in dem betreffenden Investitionsland mehr als 
einen amtlich zu berücksichtigenden Kurs gibt, etwa 
einen offiziell festgelegten Kurs, der für die Umrech­
nung maßgebend sein soll, und noch einen Freikurs 
der Landeswährung, wie er an den großen W elthan­
delsbörsen notiert wird. Bestehen da etw a erhebliche 
Differenzen (wie z. B. im Falle Argentiniens), wird 
der ausländische Kapitalgeber verm ehrt W ert darauf 
legen, daß die internationale Bewertung der Landes­
w ährung für die Berechnung seiner Einlage zugrunde­
gelegt wird. Für Argentinien sieht im Augenblick die 
Lage konkret wie folgt aus: W ährend das Auslands­
kapitalgesetz vom August 1953 dem ausländischen 
Kapitalgeber 2 Jahre nach Vornahm e der Investiti­
onen die Möglichkeit gab, jährlich 8®/o Gewinn zum 
amtlichen Kurs zu transferieren und nach lOjähriger 
Anlage in  vorher zu vereinbarenden Jahresquoten von 
10 bis 20 “/o den Retransfer vorzunehmen, sind durch die 
inzwischen eingetretene Abwertung des Peso und die 
Schaffung eines „freien" Devisenmarkts der Gewinn­
transfer und der Retransfer der investierten  Kapita­
lien auf den Freimarkt verwiesen worden. Damit ist 
aber der Kapitalgeber in noch stärkerem  Maß als 
beim bisherigen System dem allgem einen W ährungs­
risiko, insbesondere der Freim arktkursentw idilung, 
ausgesetzt.
H ier wird die Frage akut, ob nicht etwa im W ege 
einer im voraus zu gewährenden K ursgarantie eine 
W ertsicherung für die Einlagen der K apitalgeber ge­
schaffen werden kann. Diese Möglichkeit ist von er­
heblicher praktischer Bedeutung dann, w enn neben 
den gesetzlich gewährten V ergünstigungen usw. noch 
Raum für privat auszuhandelnde V orteile und Siche­
rungen besteht. Dabei soll es sich in unserem  Fall 
wohlgem erkt um eine „Kurs“garantie handeln und 
nicht um eine Gewinntransfergarantie für einen be­
stimmten Prozentsatz, denn der Gewinn w ürde ja  
nach dem (gegenwärtigen) Devisenwert der (früheren) 
Kapitaleinbringung berechnet. W iederum  spielen diese 
Überlegungen u. U. dann keine besondere Rolle, wenn 
die Unternehmer ihr Kapital sehr langfristig anlegen 
wollen und auf eine Sicherung des Rücktransfers vor­
läufig verzichten zu können glauben.

VORAUSSETZUNGEN UND BEDINGUNGEN 

Die gewöhnlichen Voraussetzungen für K apitalbeteili­
gungen im Ausland bestehen norm alerweise in der 
Beachtung derjenigen Bestimmungen, die jew eils für 
die vorgesehenen A ntragsverfahren getroffen worden
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sind. Die Anträge müssen meistens Erklärungen ent­
halten, die auf die folgenden persönlidien und w irt­
schaftlichen Daten gerichtet sind:
Name des K apitalgebers, S taa tsan g eh ö rig k e it u n d  W ohnsitz  
— bei juristischen P ersonen  B ekanntgabe d e r  S atzungen  — i 
geschäftliche, bankm äßige u n d  persönliche U n terlagen ; A n­
gaben über Zweck und  H öhe d er b eabsich tig ten  Investition ; 
Art und W eise, in  der das K apital e ingebrach t w erd en  soll; 
Nachweis des V orhandenseins u n d  d e r  H erk u n ft des K api­
tals; A ngaben üb er die P ro jek te , d ie durchgeführt w erden  
sollen; U nterlagen üb er A bsatzm öglichkeiten  u n d  K onkur­
renzfähigkeit der P ro jek te  auf in- u n d  ausländ ischen  M ä rk ­
ten; Nachweis über d ie w irtschaftliche B edeu tung  des ge­
planten Industriezw eigs u n d  ih re  A u sw irkung  auf D evisen­
ersparnis und D eviseneingänge u. a. m. (Vgl. h ierzu  in sb e­
sondere Jo rd an ien  (Art. 3), A rgen tin ien , C hile (Art. 6) und 
Paraguay (Art. 17).)
Investitionsgütereinfuhren läßt Brasilien nur dann zu, 
wenn keine Zahlungen in Devisen als Gegenwert für 
diese Einfuhren notwendig sind und wenn nachge­
wiesen werden kann, daß der K apitalgeber diese 
Güter oder die M ittel für ihre Beschaffung bereits im 
Ausland besitzt (Art. 1). Paraguay fordert Neuwertig­
keit der Investitionsgüter und die Möglichkeit, daß 
sie zweckdienliche Verwendung bei möglichst m oder­
nen Produktionsmethoden finden (Art. 4). Ähnliches 
Verlangen stellt Argentinien, das zugleich Investitio­
nen zur Ausstattung der dazugehörigen Kraftwerke 
wünscht; auch soll die Standortwahl volkswirtschaft- 
lidie Belange berücksichtigen. Ceylon macht die Ge­
währung von Vergünstigungen davon abhängig, daß 
ebenfalls Strom- und W asserkraft benutzt wird, daß 
das Unternehmen selbst neu ist und daß wenigstens 
25 Personen beschäftigt werden.
In diesem Zusammenhang findet sich m itunter die 
Bestimmung, daß einheimische Techniker und A rbeiter 
beschäftigt und ausgebildet werden sollen, so in 
Afghanistan (Art. 10), Indien, Ceylon, Burma (Ziff. 7), 
Panama (Ziff. 2) und im Sudan.
Auch wird vereinzelt gefordert, daß die Gesellschaf­
ten, derer man sich zum Zwecke praktischer Durch­
führung der Investitionen bedienen will, nach natio­
nalem Recht gegründet werden und sich als solche 
(somit nicht als ausländische Filialen) niederlassen: 
Indonesien (Ziff. 8), Argentinien.
Ähnlich den schon dargestellten Gesetzgebungswerken 
zur Industrieförderung enthalten einzelne auslän­
dische Investitionsgesetze Vorschriften über die Bil­
dung von Kontrollen, Prüfungen u. ä. Vorgängen. 
Nicaragua räumt sich so das Recht der Einsichtnahme 
in Konten und Vornahme spezieller steuerlicher Nach­
prüfungen ein (Art. 11); die Duldung von Kontroll- 
maßnahmen erw artet in allgem einer Hinsicht auch 
Paraguay (Art. 18); die Türkei behält sich ebenfalls 
das Recht zur Prüfung der Bücher und der Steuer­
erklärungen vor (Art. 4).
Sonstige Besonderheiten liegen z. B. noch in der Be­
dingung Panamas, daß sich die (begünstigten) Investi­
tionsunternehmen nicht mit Einzelverkauf befassen 
dürfen und bei Streitfällen sich allein den Gerichten 
des Landes unterwerfen, auf etwaige diplomatische 
Interventionen u. ä. verzichten (Art. 2). Der Gesetz­
geber Paraguays erwartet bezüglich der von ihm ge­

w ährten Vergünstigungen im Rahmen seines Gesetzes, 
daß keine anderen Vergünstigungen als die im Gesetz 
genannten gefordert werden (Art. 4). Jordanien macht 
summarisch zur Voraussetzung, daß alle diejenigen 
Bedingungen erfüllt werden, die schon gemäß § 7 
seines Industrieförderungsgesetzes zu erfüllen sind.

GEWÄHRTE VERGÜNSTIGUNGEN

Der Katalog der ausländischen Kapitalgebern einge­
räum ten Erleichterungen und Vergünstigungen ist sehr 
reichhaltig und unterschiedlich. Sie ähneln, zumal so­
w eit es sich um steuerliche Vergünstigungen handelt, 
denjenigen, die in den schon besprochenen Industrie­
förderungsgesetzen enthalten waren, und erinnern 
insoweit an den gemeinsamen Zweck dieser beiden 
Gruppen gesetzgeberischer Maßnahmen, nämlich der 
Entwicklung der nationalen W irtschaftskräfte durch 
ausländische Hilfe. Im folgenden Abschnitt werden 
die wesentlichsten Erleichterungen und Vergünstigun­
gen für A uslandskapital dargestellt; die Frage der 
Repatriierung des Kapitals und die Möglichkeiten 
des Transfers von Gewinnen u. ä. w erden in einem 
besonderen Abschnitt behandelt.
Eine Reihe von Ländern verkünden in ihren Gesetzen 
zur Begünstigung von A uslandsinvestitionen zunächst 
den wichtigen Grundsatz der G l e i c h s t e l l u n g  
des A uslandskapitals mit dem inländischen hinsicht­
lich aller gewährten Rechte, Befreiungen und Erleich­
terungen, so z. B. der Sudan, Iran (Art. 3), Afghanistan 
(Art. 5), N icaragua (Art. 14), Argentinien, Kolumbien 
(Art. 17; Anm.), Griechenland (Art. 10) und die Türkei 
(Art. 11).
Speziell auf besondere Erleichterungen für das aus­
ländische Kapital zugeschnitten sind jedoch eine Reihe 
von Befreiungs- bzw. Ermäßigungsvorschriften s t e u ­
e r l i c h e r  Art. Generelle Befreiung von allen Steu­
ern und Abgaben sagt Jordanien zu (Art. 4), während 
Afghanistan und Panama im Gesetz überhaupt keine 
besonderen Steuerbefreiungen gewähren. In den 
meisten übrigen Ländern sind die Befreiungen und 
Ermäßigungen von Abgaben aller Art unterschiedlich 
geregelt. Soweit es steuerliche Erleichterungen für 
Gewinne und Einkommen betrifft, regelt Ceylon diese 
z. Zt. wie folgt: Befreiung von direkter Besteuerung 
bis zu 5®/o für Einnahmen aus industriellen Unter­
nehmungen im Laufe von 6 Jahren nach dem 1. 4. 51; 
Befreiung von Dividendensteuern und Steuern für Ein­
kommen neuer Betriebe im Laufe von 8 Jahren ab 
April 1955 bis März 1956. Indonesien befreit von allen 
Kapitalsteuern, ermäßigt die Gesellschaftsteuern und 
will Doppelbesteuerung vermeiden; Bolivien erläßt 
die Gewinnsteuern für 5 Jahre, wenn mehr als 70®/o, 
für 2 Jahre, wenn weniger als 70 ”/o einheimische Roh­
stoffe verarbeitet werden. Kolumbien gew ährt 5jäh- 
rige Vermögensteuerbefreiung, sofern inländische 
Rohstoffe zu 100 "/o verw endet werden (Art. 17). Para­
guay gew ährt 25 Voige Einkommensteuerbefreiung auf 
5 bis 10 Jahre, je  nach der wirtschaftlichen Bedeutung 
und den besonderen V erhältnissen des Industrie­
zweiges (Art. 5); Griechenland gew ährt Ermäßigung 
oder Befreiung von Steuern und Abgaben „gegenüber
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den Organen der Selbstverwaltung" auf 10 Jahre und 
verbietet auf alle Fälle rückwirkende Besteuerung 
(Art. 8); Chile gew ährt zumindest Abgabenbefreiung 
bei Ausfuhr von Kapital und Gewinnen und sagt zu, 
daß keine Steuererhöhungen auf K apitalerträge in den 
nächsten 10 Jahren  stattfinden werden (Art. 9 und 10). 
Im Sudan hängt die Zeitspanne, für die Steuererleichte­
rungen gew ährt werden, von der Kapitalhöhe des 
Unternehmens ab: bei einem Kapital von unter 
20 000 ägypt. £ Steuererleichterung nach dem zweiten 
Jah r für die Dauer von ebenfalls 2 Jahren; bei einem 
Kapital über 20 000 ägypt. £  für 3 Jahre; bei einem 
Kapital über 100 000 ägypt. £  beginnt sie nach 3 Jahren 
und erstreckt sich auf 5 Jahre. W ährend der Periode 
der zugestandenen Steuererleichterungen bestehen fol­
gende Vergünstigungen: Steuerfreiheit für Gewinne 
bis zu 5 “/o des investierten Kapitals; Erhöhung der 
Abschreibungssätze auf das Doppelte der Normalsätze; 
N ettoverluste, die während der Periode der Steuer­
erleichterung eintreten, können dem letzten Jah r die­
ser Periode zugerechiiet werden.
Auf die V e r m e i d u n g  v o n  E x p o r t  - u n d  I m ­
p o r t b e l a s t u n g e n  zugunsten der Unternehmen 
stellen ebenfalls einige Investitionsgesetze ab: Indo­
nesien und Chile gewähren Zollfreiheit für Produk­
tionsgütereinfuhren, desgleichen Paraguay, auch auf 
die Ausfuhr von Exportgütern, mit den schon oben 
dargestellten zeitlichen Beschränkungen (Art. 5); auch 
Kuba gestattet steuerfreien Export (Art. 1), auch für 
die W iederausfuhr von Produktionsmitteln (Art. 3); 
desgleichen Panama (Art. 1). Griechenland sagt Her­
absetzung oder Befreiung von Zöllen für Produktions­
mitteleinfuhren für höchstens 10 Jahre zu (Art. 8). 
Panama befreit noch auf der Grundlage individuell 
abgeschlossener V erträge bis auf 25 Jahre von Ab­
gaben bei Einfuhren von Produktionsmitteln und 
wichtigen Rohstoffen, jedoch bei jedem  Unternehmen 
besonders und im Verhältnis zu dem für den betref­
fenden Gewerbezweig notwendigen Schutz. Die gleiche 
bedingte Regelung gilt in Panama für die Abgaben­
befreiung der Unternehmen selbst hinsichtlich ihrer 
Produktion und des Verbrauchs und für die 
B e s c h ä f t i g u n g  a u s l ä n d i s c h e r  F a c h ­
k r ä f t e  (Art. 1 und 14).
Letzterem Thema wenden sich auch die anderen Ge­
setzgeber zu: Jordanien erleichtert die Einreise (und 
Beschäftigung) von ausländischen Fachkräften gemäß 
Art. 4 seines Gesetzes; ebenso Taiwan, die Türkei 
(Art. 1), Griechenland (Art. 7) und N icaragua (Art. 15). 
Paraguay gew ährt bis zu 5 Jahren  Befreiung von der 
Verpflichtung, zu einem gesetzlich vorgeschriebenen Pro­
zentsatz einheimisches Personal zu beschäftigen (Art. 5). 
D e v i s e n w i r t s c h a f t l i c h  bedeuten nachste­
hende Vorschriften gewisse Erleichterungen für das 
Auslandskapital. Jordanien gestattet in bestimmtem 
Umfange die freie Verfügung über Devisen aus Export­
erlösen (Art. 5); Burma (Ziff. 4) erleichtert ebenso den 
Erwerb von Devisen, hier zum Zwecke der Rohstoff­
einfuhr und der Wiederbeschaffung von Produktions­
mitteln; Brasilien gewährt, wie schon früher erwähnt.

Einfuhrlizenzen ohne Devisendeckung für die Ergän­
zung solcher Güter (Art. 1); Paraguay schließlich ge­
nehmigt die private Einbehaltung von Exportdevisen­
erlösen bis zu 25"/o (Art. 6). In Griechenland kann der 
Kapitalgeber sogar ermächtigt werden, seine Konten 
und Bilanzen in der W ährung des eingebrachten Kapi­
tals zu führen (Art. 9), eine bedeutsam e Vorschrift! — 
Zu erwähnen ist noch, daß Burma (Ziff. 4) auslands­
finanzierten Gewerbezweigen Zollschutz gew ährt und 
auch Panama u. U. konkurrierende Auslandsprodukte 
mit Abgabenbelastungen bedenkt (Art. 1).

REPATRIIERUNG UND TRANSFER 

Die außerordentlich wichtige, oben schon angeschnit­
tene Frage einer späteren Rückführung des Kapitals 
im Liquidationsfall oder aus anderen Gründen ist in 
sämtlichen Gesetzgebungswerken des Auslandes, so­
weit sie Kapitalinvestitionen zum Gegenstand haben, 
im grundsätzlichen einheitlich geregelt. Im Inhalt 
selbst weisen die Regelungen allerdings erhebliche 
Unterschiede auf. Im allgem einen w ird die Zusage 
gemacht, daß die Rückführung des Kapitals bis zur 
Höhe der eingeführten Summe in das betreffende 
Herkunftsland in der W ährung, in der sie eingeführt 
wurde, gestattet ist zu dem zum gegebenen Zeitpunkt 
geltenden Wechselkurs. Regelmäßig sind aber be­
stimmte Fristen für den Beginn einer solchen Rück­
führung und gewisse jährliche „Amortisationsquoten" 
vorgesehen; meistens sind sonst keine besonderen 
Kündigungsfristen einzuhalten (Ausnahme Iran:
3 M onate (Art. 5)).
Keinerlei feste Anlagezeiten vor Kapitalrückführung 
läßt die Gesetzgebung des Irak, Afghanistans, In­
diens, Pakistans, Ceylons, Indonesiens, Nicaraguas 
(Art. 1 und 9), Kolumbiens, Paraguays und der Tür­
kei erkennen; der Gesetzgeber Burmas spricht von 
der Möglichkeit der Rückführung „nach angemessener 
Zeit“ (Ziff. 4). 1 Jah r fester A nlage verlangt Jorda­
nien (Art. 5), sodann ist dort Kapitalrückführung in
4 Raten jährlich möglich (Art. 6); die gleiche Frist 
setzt Taiwan mit 15 “/o jährlicher Kapitalrückführungs- 
qUote fest, ebenso Griechenland, wenn auch nur mit 
Jahresquoten von 10 "/o (Art. 5); in Liquidations­
fällen gewährt es allerdings noch kürzere Fristen 
(Art. 14, Abs. 3). Ohne feste A nlagezeit läßt Para­
guay 20 "/oige Quotenrückführung pro Jah r zu (Art. 5). 
Auch Ägypten gestattet Kapitalrückführung schon 
nach einem Jahr, wenn sich herausstellt, dSß inner­
halb dieser Zeit eine zweckbestimmte Investition nach 
Auffassung des zuständigen Ausschusses nicht mög­
lich ist (Art. 3). Eine Frist von 2 Jah ren  fordert Süd­
korea bei einer jährlichen Rückführungsquote bis zu 
20 “/o; das gleiche gilt für Bolivien und für Italien 
gemäß seinem soeben angenommenen Gesetzentwurf.
5 Jahre  Anlagefrist vor möglicher Kapitalrückführung 
verlangt Chile und setzt die Jahreshöchstquoten auf 
20 “/o fest (Art. 9). Es wird hierbei nur von Argen­
tinien übertroffen, das für Investitionen, die unter 
Gesetz Nr. 14 222 vom 26. 8. 53 fallen, eine Anlage­
frist von 10 Jahren  mit Jah resra ten  für die Kapital­
rückführung von 10 bis 20 "/o forderte.
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Besonderheiten sind nodi in der iranischen Gesetz- 
gebung enthalten, die zwar Kapitalrückführung ge­
stattet, jedodi verlangt, daß 6 M onate lang vom 
Rückführungstag ab mindestens 10 Vo des Ursprungs- 
kapitäls zur Erfüllung etwaiger Steuerverpfliditungen 
u. a. Verpflichtungen stehengelassen werden (Art. 5). 
Der Gesetzgeber Afghanistans sieht Rückführung, dem 
Wortlaut des Gesetzes nach, eigentlidi nur im Falle 
der Auflösung oder des Verkaufs des Unternehmens, 
nadi Vorlage der Bilanzen und vollständiger Zahlung 
der Einkommensteuer vor (Art. 6). Pakistan gestattet 
Kapitalrüdcführung für nadi dem 1. 9. 54 angelegte 
Kapitalien ohne weiteres, sogar für solche aus Ge­
winnen wiederangelegte, einsdiließlich erzielten 
Wertzuwachses. Eine solche V erbesserung gewährt 
audi Indien. Ceylon trifft Unterschiede bezüglidi Kapi­
talien, die vor oder nadi dem 1. 1. 50 angelegt sind, 
und nodi bezüglidi des W ohnsitzes der Gläubiger, je  
nachdem, ob sie im Sterlinggebiet ansässig sind oder 
nidit. Im letzten Falle ist u. U. Rückführung über den 
Erwerb ceylonesischer S taatspapiere möglich. In Ar­
gentinien bringt die neue Gesetzgebung die Erschwer­
nis, daß Kapitalrüdcführung nur über die Inanspruch­
nahme des Devisen f r e i  m arktes möglidi ist. In 
Brasilien kann die Rüdeführung von Kapital, soweit 
es zur Finanzierung von industriellen Ausrüstungen 
diente, in jährlidien Rüdizahlungen erfolgen, die nicht 
höher als 20®/o des W ertes der Finanzierungen sind. 
Für solche Rüdizahlungen können im Rahmen der 
verfügbaren Devisen die ausländischen Zahlungsmit­
tel zum offiziellen Kurs bereitgestellt werden, sofern 
ein sog. „Agio" bezahlt wird, das 40 Cr-$ je  US-$ 
beträgt. Ansonsten kann Kapitalrückführung über den 
f r e i e n  Devisenmarkt genehmigt werden (Art. 5 
und 6); andererseits rechnet dort der Gesetzgeber 
mit dem Verbleib der industriellen Ausrüstungen im 
Lande während ihrer normalen Nutzungsdauer 
(Art. 3). In Nicaragua schließlich ist Kapitalrückfüh­
rung ohne jede Beschränkung, sogar in jeder Form, 
z. B. ehemals eingebrachter Maschineneinriciitungen, 
möglich (Art. 1 und 9); Gegenteiliges ergibt sich aus 
der Gesetzgebung Panamas, das die Aufrechterhaltung 
der Investition während der Dauer der Konzession 
erwartet (Art. 2).
Naturgemäß ergibt sich eine zeitlidie Kapitalbindung 
indirekt noch durch die Festlegung der Zeiträume, 
innerhalb derer irgendwelche m aterielle V ergünsti­
gungen bzw. Lastenbefreiungen gew ährt w erden (vgl. 
hierzu besonders den Sudan, s. o.). Der ausländische 
Kapitalgeber erwartet hinsichtlidi der aus seinen 
Kapitalien erzielten Gewinne als günstigste Möglich­
keit, die der ausländische Gesetzgeber bieten kann, 
den freien und unbeschränkten T r a n s f e r  ins Her­
kunftsland des Kapitals, und zwar in der W ährung, in 
der es eingebradit wurde. Tatsächlidi entsprechen 
dieser Auffassung eine ganze Reihe von Ländern. 
Ohne jede Beschränkung gestatten im obigen Sinne 
folgende Länder Gewinntransfer: Sudan, Irak, Jorda­
nien (Art. 5), Indien, Pakistan, Burma (Ziff. 4), N ica­
ragua (Art. 9), Kolumbien (Art. 3, 4 und 7), Paraguay

(Art. 5 und 13), Ä gypten (Art. 3), die Türkei (Art. 4) 
und schließlidi audi Italien, soweit es sidi um „pro­
duktiv“ angelegte Kapitalien handelt. Unbeschränkten 
Gewinntransfer gewähren noch Afghanistan (Art. 6), 
Indonesien (Ziff. 13) und Chile (Art. 5 und 12), sofern 
fällige Steuern bezahlt sind; Ceylon gew ährt Transfer­
freiheit „im Rahmen der Devisenbestimmungen"; Iran 
„bis zu einem Höchstbetrage“ (Art. 4), wobei hier die 
Anwendung eines neuen Prinzips — quotale Begren­
zung — eingeleitet wird; so z. B. auch Taiwan, das 
jährlich einen Gewinntransfer bis zu 15 “/o des Kapi­
tals zuläßt, oder Südkorea (jährlich bis zu 30“/«). Bo­
livien gestattet Gewinntransfer nach 2 Jahren bei 
20®/oiger Kapitalam ortisation bis zu 15 “/o jährlich. 
Verhältnismäßig niedrige Transfersätze gelten in Ar­
gentinien (8"/»), das gleiche in Italien, soweit es sich 
um Erträgnisse aus „nicht-produktiven" Anlagen han­
delt. In Griechenland sind gemäß Art. 5 jährlich 12 “/» 
transferfähig.
Die wichtige Frage des L o h n t r a n s f e r s  schließ­
lich, die für die Verwendung von Löhnen und Gehäl­
tern  von ausländischen Arbeitnehm ern Bedeutung hat, 
regeln einige wenige Gesetzgeber ebenfalls in ihren 
Investitionsgesetzen. Offensichtlich unbeschränkten 
Transfer der Löhne bzw. der Lohnerspamisse ge­
statten Indonesien (Ziff. 13), Griechenland (Ziff. 7), 
die Türkei (Ziff. 7), zu 70 Vo Afghanistan (Art. 11), zu 
50 Vo Ägypten (Art. 4) und der Sudan. 
ANNAHME-AUSSCHÜSSE FÜR ANTRÄGE, KONTROLLORGANE 
W ie schon in den Gesetzen zur Industrieförderung 
vorgesehen ist, bestehen auch in den investitions­
interessierten Ländern Ausschüsse als Antragannahme-, 
Beratungs- und Kontrollstellen. Solche haben beson­
ders eingerichtet Iran (Art. 2), Jordanien (Art. 4), Af­
ghanistan (Art. 12), Burma (Ziff. 8), Indonesien (Ziff. 15), 
N icaragua (Art. 19), Chile (Art. 8 ff), Ägypten (Art. 5), 
der Sudan und die Türkei (Art. 1). In Pakistan besteht 
mit im W esen gleichen Aufgaben, besonders aber zur 
Erleichterung und Förderung ausländischer Investitio­
nen das „Business Facilities and Information Bureau". 
In Griechenland ist zu diesem Zweck ein besonderes 
„Koordinationsministerium“ (Art. 3) errichtet worden, 
in Bolivien mit gleichen Aufgaben die „Comision 
Nacional de Coordinacion y  Planeamiento", eine ähn­
liche in Paraguay (Art. 15), in Kuba der „Fondo de 
Estabilización de la Moneda". Für deutsche Investi­
tionsinteressen in Brasilien wurde die „Deutsch-Bra­
silianische Gemischte Kommission für wirtschaftliche 
Entwicklung“ gemäß Art. 5 des Deutsch-Brasilianischen 
Investitionsabkommens vom 4. September 1953 (MinBl. 
d. BMin. f. Wirtsch. 1953, S. 423) gebildet, wobei in 
diesem Zusammenhang auch auf den unlängst U n te r ­
zeichneten deutsdi-kubanischen Handels- und Schiff­
fahrtsvertrag hingewiesen werden kann, der die 
Niederlassung und somit auch die Kapitalbeteiligung 
Deutscher in Kuba in seiner Gesamtheit erleichternd

RECHTSSICHERHEIT 

Ein genaueres Studium der ausländischen Gesetze zur 
Förderung ihrer Industrien und Anziehung auslän­
discher Kapitalanlagen würde im Hinblick auf die
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Fülle und den Umfang der im Auslande yorgenomme- 
nen gesetzlichen Regelungen wohl zu dem Schluß 
führen, daß von seiten der betreffenden Staaten alles 
getan sei, um die von ihnen gewünschten ausländi­
schen Beteiligungen auf möglichst sichere rechtliche 
Grundlagen zu stellen. Das trifft zu, soweit man den 
Gesetzgeber nicht für künftig zu erw artende politische 
Veränderungen im Ausland mit ihren oft schwerwie­
genden w irtsdiaftlidien Folgen verantwortlich niachen 
kann. Leider scheinen aber gerade diese Länder, die 
an industrieller und sonstiger wirtschaftlicher Förde­
rung durch ausländische Hilfe besonders interessiert 
sind, für solche Veränderungen anfälliger zu sein als 
andere, wie jüngste Vorgänge (z. B. in Südamerika) 
zeigen. Gewissen einschneidenden innerpolitischen 
Einzelmaßnahmen, w ie z. B. Verstaatlichungen, Ent­
eignungen oder wie man solche Vorgänge auch immer 
nennen mag, könnte der ausländische Gesetzgeber 
z. B. dadurch Vorbeugen, daß er fremde Kapitalgeber 
auch in dieser H insidit rechtlich von vornherein sidiert. 
Es ist interessant festzustellen, daß einige Staaten in 
ih rer Investitionsgesetzgebimg diesen Punkt tatsäch­
lich berücksichtigen, indem sie eine A rt Garantie­
erklärung für die Erhaltung des privaten Kapital­
besitzes abgeben, andere Staaten das bisher aber — 
absichtlich oder unabsiditlich — nicäit getan haben, so 
z. B. auch das in letzter Zeit besonders in den M ittel­
punkt der Betrachtung geratene Argentinien. So er­
k lärt z. B, Iran ausdrücklich (Art. 3), daß, „wenn in 
Anwendung von Gesetzen und als Folge von V er­
staatlichungsmaßnahmen den Eigentümern dieser Ka­
pitalien ihr Eigentum entzogen wird, die Regierung 
ihnen angemessenen Schadensersatz gewährleistet". 
In Burma (Ziff. 4) will die Regierung neuen Unter­

nehm ungen garantieren, daß eine Verstaatlichung in 
einem zu vereinbarenden Zeitraum (normalerweise 
nicht weniger als 10 Jahre) nicht erfolgen wird, in 
geeignet erscheinenden Fällen erwägt diese Regierung, 
ähnliche Garantien zu vergeben in Fällen der Erweite­
rung oder M odernisierung bereits bestehender Unter- 
nehmeni im Falle der Verstaatlichung nach dem ver­
einbarten Zeitraum soll eine gerechte und angemessene 
Entschädigung gezahlt werden; die Regierung Burmas 
ist ferner bereit, mit interessierten Unternehmern über 
die Grundlage zu verhandeln, auf welcher derartige 
Entschädigungen errechnet w erden sollen. Auch in 
Indonesien sollen ausländische Privatunternehm en 
nicht verstaatlicht werden, es sei denn durch eine V er­
einbarung mit den Eigentümern selbst. Bolivien er­
k lärt ausdrücklich in einem Kommunique, daß Ent­
eignungen innerhalb der nächsten 25 Jahre  nicht vor­
genommen werden können. Auch Griechenland nimmt 
A uslandskapital von künftigen Enteignungen aus 
(Art. 11) und gewährt für zeitweiligen Zwangsgebrauch 
eingebrachter Vermögensgegenstände Schadenersatz. 
Der Sudan will ebenfalls in Fällen der Nationalisie­
rung Schadenersatz leisten.
Diese von einzelnen Ländern ausdrücklich getroffenen 
Regelungen, die als Zeugnis für die Einsicht gelten 
können, daß Möglichkeiten der Verstaatlichung einen 
schwerwiegenden Faktor für die Heranziehung von 
Auslandskapital ausmachen, sind in der Tat für im 
Ausland sich beteiligende Unternehmer von ausschlag­
gebender Bedeutung, und es dürfte nicht übertrieben 
sein, daß das Vorhandensein solch positiver, Klarheit 
schaffender Bestimmungen letztlich praktisch über W ert 
und Unwert der hier behandelten ausländischen Ge­
setzgebung entscheidet.

Sum m ary: F o r e i g n  L e g i s l a t i o n  
f o r  t h e  P r o m o t i o n  o f  I n d u s ­
t r i a l  D e v e l o p m e n t  a n d  I n ­
v e s t m e n t .  The d evelopm en t of new  
in d u stries  in  econom ically  backw ard  
coun tries is c lose ly  tie d  up  w ith  the  
av a ilab ility  of in v estm en t cap ita l, b u t 
m ostly  th is  canno t be  ra ised  in  ad e­
q u a te  am ounts b y  th ese  coun tries 
th em se lves. H ence i t  d evo lves on th e ir  
g overnm en ts ' in d u str ia l po licy  to  see 
th a t econom ic conditions a re  m ade a t ­
tra c tiv e  to  fo re ign  cap ita l investm en t 
b y  w ay  of in d u stria l d evelopm en t and  
in v estm en t leg isla tion . T he au th o r has 
com piled  com prehensive  m a te ria l for 
a  com parison  of leg a l p rov isio n s in  a 
g re a t num ber of un d erd ev e lo p ed  coun­
trie s , an d  th is  is  an a ly sed  u n d e r the  
a spects of in v estm en t in te re s ts  of in ­
d u str ia l com panies.

Résum é: L ' i n d u s t r i a l i s a t i o n
d e s  p a y s  a r r i é r é s  e t  l é g i s ­
l a t i o n  s u r  l e s  i n v e s t i s s e ­
m e n t s  —  Le développem en t d 'in ­
d ustries nouvelles dans les pay s a rrié ­
ré s  dépend  av an t to u t du volum e des 
m oyens d 'in v estissem en t d isponib les. 
Comme, en général, ces pays sont hors 
d 'é ta t de fo u rn ir eux-m êm es les cap i­
tau x  nécessa ires , leu rs  gouvernem ents 
assum ent la  tâche de d é term iner une 
p o litique  d 'in d u s tria lisa tio n  a ins i qu 'un  
p rogram m e d 'en couragem en t indu strie l 
e t de s tip u le r des co nd itions aussi 
favorab les que possib le  po u r faire 
affluer des cap itau x  é tran g ers . L 'au teu r 
a y a n t réu n i u n e  docum enta tion  abon­
d an te  sur la  lég isla tio n  re la tiv e  aux 
investissem en ts  é tran g e rs  d 'u n  g rand  
nom bre de p ay s  arrié rés , en trep ren d  
u ne an a ly se  com parée des tex te s  de 
lo is  e t en p ré se n te  le s  ré su lta ts  du 
p o in t de v u e  e t dans l 'in té rê t de fir­
m es in d ustrie lles, su scep tib les de p ro ­
céd er à  des investissem en ts dans l'u n  
ou l 'a u tre  des p ay s  sous-développés.

R esum en: L e g i s l a c i ó n p a r a  f o -  
m e n t a r l a i n d u s t r i a y l a s i n -  
v e r s i o n e s .  El d esa rro llo  de  nuevas 
indu strias  en  los p a ise s  m enos d esar­
ro llados es tá  estrech am en te  asociado 
con la  d ispon ib ilidad  del cap ita l de in­
versión , que en  g en e ra l dichos paises 
no p u ed an  re u n ir  en  sufic ien te  can ti­
dad. Por eso en  aquello s p a ise s  la  ta ­
re a  de la  p o lítica  in d u str ia l del Estado 
es de c re a r  condic iones a tra y e n te s  para 
el c a p ita l 'e x tra n je ro  p o r m edio  de leyes 
fom entando la  in d u s tr ia  y  leyes 
de inversión . El a u to r  h a  acum ulado 
b a s ta n te  m a te ria l p a ra  p o d er com parar 
las resp ec tiv es  ley es en  g ran  núm ero 
de p a ises m enos d esa rro llad o s. H a ana- 
lisado  este  m a te ria l b a jo  los p un tos de 
v is ta  de la s  casas in d u str ia le s  in te re ­
sadas en  inversiones .
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